
Erscheint
DienStag
Donners¬

tag
Samstag

und
Sonntag.

Brstellprei!
proQuartal!

im Bezirk
Nagold
so ^

außerhalb
1 .—

Nr . 1641

V

MenSteig ./taül.
WöMlerhaltungF -latt

obsrsn -^ ciqolä . M

AlLgememe5 -Kn;elgL'
V7rn öar

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei l
den Postämtern und Postboten . I Dienstag , 8 . Dezember Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung.

Einrück-
ungspreiS

f. Wensteig
und nahe
Umgebung
bei einm.

Einrückung
8 bei

,,, mehrmal.
!l je 6 ^

E auswärts
Dje 8 ^ die

1spalt.Zeile

1896 .
Deutscher Reichstag.* Berlin. 4. Dez . Das Haus setzte heute die

erste Etatsberatung fort . Abg . Liebknecht kam noch-mals auf den Untergang des „ Iltis "
zu sprechen.Sodann besprach er den Hamburger Hafenarbeiterstreikund trat mit Entschiedenheit für die Streikenden ein.— Staatssekretär v . Bötticher suchte an der Handder Lohnlisten den Beweis zu führen, daß der Streik

ungerechtfertigt sei . — Auch Abg . Frhr . v. Stumm
(freik. ) beteiligte sich an der Debatte . — Staats¬
sekretär H ollmann kam noch einmal auf den Unter¬
gang des „Iltis "

zurück. Er legte seine Aeußerungüber das Kaiserhoch der „ Jltis " -Mannschast dahinaus , daß er nur gemeint habe , von Leuten, die vor
Gott ihrem Kaiser Treue gelobt und diese im Tods
bethätigten , sei zu erwarten , daß sie auch an Gott
gedacht hätten . Zwischen den Abgg . Graf v . Schwe¬rin (kons.) und Richter (fr . Vp . ) kam es zu einer
Auseinandersetzung über die Berechtigung der Laud-
wirtschaftskammern, Erhebungen über die Getreidepreis¬
notierungen anzustellen. — Abg . Auer (soz .) erklärte
betreffs des Streiks, seine Parteifreunde hätten sich
bemüht, den Frieden aufrecht zu erhalten , sie wären
aber überstimmt worden. Nachdem noch der Staats¬
sekretär v . Bötticher , sowie der lübeckische Gesandte
Klügmann den Streik verurteilt , versuchten die Abgg.
Liebknecht und Molkenbuhr (soz . ) diese Ansichten zuwiderlegen.

* Berlin, 4 . Dezember. Auf der Tagesordnungder heutigen Sitzung standen 45 Gegenstände. Nach
Erledigung einiger Rechnungssachen wurde der Freund¬
schafts -, Handels -, Schiffsahrts - und Konsularvertrag
zwischen dem Reich und Nicaragua stillschweigend er¬
ledigt. Es folgten Petitionen. Zu längeren De¬
batten kam es nur bei drei Petitionen . Dieselben
bezogen sich auf Rückerstattung zu viel gezahlter Zölle,
Uebergangsabgabe für Bier nach Elsaß - Lothringenund Bekämpfung der Unsittlichkeit . Zu letzterem
Punkte , der auf die lex Heinze zurückgegriffen , mo¬
nierte der Abg. Spahn (Ztr . ) , daß kein Regierungs¬
vertreter anwesend sei , der Auskunft über die Stellungder Regierung zu dieser Frage geben könne. Der
später erschienene Staatssekretär Nieberding erklärte,
daß die Frage sich noch im Stadium der Erwägung

befinde . Vom Abg . Spahn wurden für die nächste
Zeit Anträge auf Bekämpfung der Unsittlichkeit an¬
gekündigt.

Lan- esnachrichten.
* Alten steig, 7 . Dez. Herr Landwirtschafts-

Inspektor Hornberger aus Rottweil hielt gestern
nachmittag im Gasthaus zum „ Waldhorn " in Berneck
den angekündigten Vortrag „über wichtige Verbesser¬
ungen in kleinen und mittleren landw. Betrieben .

"
Hr. Oberamtmann Ritter erteilte dem Redner das
Wort. Einleitend führte nun derselbe aus , daß der
Landwirt ein schlechtesJahr hinter sich habe, nament¬
lich sei das Futter schlecht geraten und habe einen
geringen Nährwert , enthalte also nicht die nötigen
Nährstoffe für das Vieh. Dieselben müßten unbe¬
dingt ersetzt werden zunächst durch eine rationelle
Fütterung, dann durch Zugabe von Kraftfuttermitteln
in Portionen , die in richtigem Verhältnis stehen.
Ueberhaupt empfehle sich in diesem Winter ein weises
Haushalten mit dem Futter , da man sicher annehmen
dürfe, daß es im Frühjahr teuer zu stehen komme.
Der wertvollste Nährstoff, das Eiweiß , fehle dem
Futter dies Jahr sehr , das Vieh bekomme Blähungen
und sei in seiner Gesundheit vielfach gefährdet. Sehr
geeignete Kraftfuttermittel seien Malzkeime und ge¬
trocknete Biertreber ; sodann festgepreßte Oelkuchen
besonders Sesam - , Baumwollsamen- , Mohn - und Reps¬
kuchen. Wegen ihres hohen Eiweißgehaltes seien diese
Futtermittelnamentlich zur Mästung geeignet , während
zur Milchproduktion die Fütterung von Cocosnuß-
nnd Palmkernkuchen sich empfehlen ; zur Aufzucht
sollten dagegen Leinsamenkuchen wegen der leichten
Verdaulichkeit verwendet werden. Vor den Futtter-
mehlen müsse wegen vorkommender Fälschungen ge¬warnt werden. Eine gehörige Mischung des Futters
sei angezeigt z . B . auf eine Lage Briez , eine LageRüben , dann Dreschabfälle , Strohhäckselund Kraftfutter.
Auf ein Stück Vieh von 1000 Pfd . lebend Gewichtseien
pro Tag 2 Pfd . Kraftfutter zu verabreichen . Malzkeime
und Biertreber müßten vor der Fütterung angenetzt wer¬
den . Nun behandelteRedner in eingehenderAusführung
die zweckmäßige Verwendung der verschiedenen Kunst¬
dünger . Vor allem wünschte er, daß doch ja alle im

WirtschaMbetrieb anfallenden Düngemittel voll und ganz
ausgenützt würden , und betonte, daß der wertvollste und
gehaltreichste Dünger derStallmist sei . DerEntweichungdes Ammoniaks aus demselben sollte mehr entgegen¬
getreten werden durch Festtreten des Dunges auf
der Düngerstätte , schichtweises Bestreuen mit Kainit,
Begießen mit Gülle oderBedecken mit Erde . Viel anszn-
setzen sei noch an den Jauchebehältern , die wertvolle Gülle
laufe noch vielfach unnütz davon, der Verlust hierdurch
berechne sich auf Millionen . Betreffs der künstlichen
Dünger führte Redner nun aus , daß die Vegetation
zur gedeihlichen Entwicklung bedürfe : 1 ) Stickstoff,2) Phosphorsäure , 3) Kali . Diese 3 Grundstoffe
müßten im Verhältnis der Entnahme durch die Pflan¬
zen dem Boden wieder gegeben werden. Stallmist
bleibe für die Aecker die Hauptsache, nur wo solcher
nicht ausreiche, solle mit künstlichem Dünger nach¬
geholfen werden, doch empfehle sich hiebei Maßhalten.
Auf den Wiesen indes erzeuge der Stallmist rauhes
Futter ; bei ihnen sei die Düngung mit Thomasschlackeund Kainit am geeignetsten und zwar empfehle sich
die Düngung der Wiesen nach gründlichem Eggen.Bei den Körnerfrüchten empfehle sich eine zweimaligeaber nicht zu reichliche Düngung mit Chilisalpeter.
Dieser sollte ausgestreut werden, wenn Regen im
Anzug ist ; Hülsenfrüchte hätten diese Düngung nicht
nötig , da sie genügendenStickstoff (ganz umsonst ) aus
der Luft aufsaugen. Redner ging nun über auf dm
Streuemittel. Zur Kompostbereitung könne mit Vor¬
teil des billigen Preises wegen die Gerberlohe ver¬
wendet werden. Eine Zugabe von Kalk beför¬dere die Zersetzung. Nächst dem Stroh , das man
ja in diesem Jahr verfüttern müsse, empfehle sich
Torfmull wegen seiner großen Bindefähigkeit. Redner
warnte vor dem Einstreuen vonKainit in die Ställe , sol¬
cher dürfe nur auf den Düngerstätten verwendet werden.
Schließlich betonte Redner , der kleine und mittlere
Landwirt solle anfangen , dem Großen nachzuahmenim Rahmen der Möglichkeit, sie sollten zusammenstehenund einig handeln , dann würden sich ihre Verhältnisse
sicher bessern und freuen würde es ihn, wenn sein
Vortrag von Segen begleitet wäre . Der Redner fand
ungeteilten Beifall . — Hr . Oberamtmann Ritter
dankte demselben und sprach die Hoffnung aÄ , daß

Wochenrundschau.
Seine Majestät der König hat vergangenen Sonn¬

tag der feierlichen Enthüllung der marmornen Ge¬
denktafeln in der Stuttgarter Garnisvnskirche beige¬
wohnt. Auf diesen Gedenktafeln stehen die Namen
aller derjenigen verzeichnet , die in den Kriegen von
1866 und 1870/71 ihr Leben für das Vaterland ge¬
opfert haben. — Bezüglich der am Donnerstag statt¬
gefundenen Stichwahl im Bezirk Cannstatt zwischenBankier Pfaff und dem Sozialdemokraten Täuscher
sind die Würfel zu Gunsten des ersteren gefallen.
Pfaff ist mit über 700 Stimmen Mehrheit über den
Sozialisten Sieger geworden. — Anläßlich der Stutt¬
garter Bürgerausfchußwahl sind die Demokraten und
Sozialdemokraten ziemlich scharf aneinandergeraten.
Ursprünglich hatten letztere wohl in Rücksicht auf die
Cannstatter Stichwahl ein Zusammengehen mit der
Volkspartei geplant , als sie aber von letzterer abge¬
wiesen wurden, erklärten die Sozialdemokraten, die
Volkspartei sei so reaktionär wie jede andere bürger¬
liche Partei und befinde sich vor lauter Rücksichtnahme
auf einer schiefen Ebene . Da die Bürgervereine , die
deutsche Partei , die konservativen Vereine und die
Katholiken so ziemlich miteinander gingen , so war das
Resultat der Bürgerausschußwabl vorauszusehen. Der
völlig gleiche Zettel der deutschen und der konser¬
vativen Partei ging mit Ausnahme eines einzigen der
Volkspartei gehörigen Gewählten vollständig durch.Die Sozialdemokraten sind auf dem Stuttgarter Rat¬
haus nicht mehr vertreten . — Auf dem Weihnachts¬
wunschzettel des deutschen Volkes stehen mannigfache

Tinge verzeichnet , deren Erfüllung allseitig dringend
erhofft wird . Da lesen wir Entschädigung unschuldig
Verurteilter , Berufung in Strafsachen , Militär-Prozeß-
Reform , Unterdrückung des Zweikampfes u . a . m.
Sodann existiert noch eine Menge von Einzelwünschen,
deren Gewährung von anderer Seite mit allen Kräf¬
ten widerstrebt wird : Man braucht da nur an den
Wunschzettel der Landwirtschaft, der Handwerker zuerinnern . Unserm Reichstag geht es wie so mancher
„ höhern Tochter"

, die auch mit ihrer Weihnachtsarbeit
nie zur rechten Zeit fertig wird , sonst könnte der
politische Weihnachtstisch diesmal etwas reichlicher ge¬
deckt werden. Vorlagen sind genug da , aber bis
Weihnachten kann naturgemäß nichts Rechtes mehr
fertig werden. Der Wunschzettel unserer etwas stolzen
Tochter Militaria ist bescheiden, sie will wenigstens in
diesem Jahre nicht mehr haben, als früher . Mehr
will aber das Meer haben , unsere jüngere „ flotte"Marina , die alles „ zu Wasser macht " und selbst die
Wassermacht ist . Da wird man es wohl auf einige
„ Kreuzer" nicht ankommen lassen dürfen. — Der
Mord-Prozeß Werner - Grosse bot nicht viel Sensa¬
tionelles. Mehr Staub wirbelte dagegen auf der Prozeß
gegen die 2 Journalisten Lützow und Leckert. Dieser
Prozeß ( s . unter Berlin ) gab ein lehrreiches Bild da¬
von , wie manchmal Zeitungsnachrichten entstehen , aber
es ist leider nur allzu selten , daß sich die Regierung
die Mühe nimmt, solche Entennester gründlich auszu¬
räuchern. — Von den Arbeiten der in Berlin zu¬
sammengetretenenOffizierkommission in Duellsachen ver¬
lautet noch nichts . Die heutige Form des Duells ist
zu verwerfen, weil dabei leicht Menschen zu schaden

kommen, die amerikanische Form noch weniger, weil
dabei unbedingt ein Menschenleben zu Grunde geht.Am meisten , wenn das Duell nun doch einmal unvermeid¬
lich ist . dürfte sich die französische Art empfehlen , bei
welchem Sekundanten , Zeitungsreporter und Aerzte ge¬laden werden, aber die Pistolen nicht oder wenigstensnicht
scharf . — Ueber die Niedermetzelung der italienischen Ex¬
pedition an der Somaliküste steht eine volle Aufklärung
noch aus . Was war der Zweck der Expedition ? Was
hatten die beiden Kapitäne der Kriegsschiffe und die
Offiziere zu thun ? Hatten sie Zeit , Forschungsreisen
zu unternehmen, oder waren sie vielleicht nur zu einer
Jagdpartie an die an Löwen und Gazellen reichen
Ufer des Webi mit ausgezogen. Die ,Italic ' meint,
die Niedermetzelung werde Wasser auf die Mühle derer
sein , die eine unbedingte Aufgabe der Afrikakolonie
verlangen . Eine Vergeltung für die Unthat der
Somalis scheine leider fast unmöglich . — Der Pario¬tismus in Spanien lodert angesichts der bedrängten
Lage des Vaterlandes hell auf. In Santander sind Kauf¬leute, Industrielle und Finanzleute zusammengetreten,
um der spanischen Regierung ein unverzinsliches Dar¬
lehen von 400 Millionen Franks mittels einer Emissionvon Bonds zu hundert Frank in zehn Jahresraten
nacb dem Kriege rückzahlbar , anzubieten. — Die finan¬
ziellen Schwierigkeiten der Türkei gestalten sich immer
empfindlicher . Nachdem die Pforte vor nicht langer
Zeit gezwungen war , behufs Abhilfe für ihre Geldnot
die Fonds des Unterrichts-Ministeriums und der land¬
wirtschaftlichen Bank in Anspruch zu nehmen , steht sie
sich nunmehr bemüßigt, auch der Waisenkasse des
Scheik - ul-Jslam Vorschüsse zu entnehmen.



der Vortrag bei dem kleinen Bauern auf dem Lande
auf guten Boden fallen und für ihn nutz-- und segen¬
bringend sein möge . Für weitere Belehrung sei in
abendlichen Zusammenkünften der Landwirte in den
einzelnen Bezirksgemeinden Sorge getroffen . — Es
entspann sich noch eine Debatte über die Zweckmäßig¬
keit der Wiesendüngung durch Beigabe von Kainit.
Die Ansichten waren verschieden, worauf Hr . Stadtförster
Weinland von Nagold treffend bemerkte : „Probieren geht
über Studieren.

" Hr . OberamtstierarztWallraff
beklagte die vielen Krankheitsfälle unter dem Viehstand,
seitdem das Dreschen begonnen. Die Dreschabfälle
sollten vor der Fütterung mit heißem Wassenabgebrüht
werden, dann würden sich die Erkrankungen vermindern.

* Alten steig, 7 . Dez . Im evang . Arbeiter¬
verein hielt gestern abend Herr Stadtpfarrer Traub
aus Stuttgart einen Vortrag über die Bestrebungen
der evang . Arbeitervereine. Der Vortrag übte eine
große Anziehungskraft aus , die Lokale in der „ Linde"
waren bis zum letzten Platz besetzt . In LLwandter
mit vielem Humor durchwürzten Rede , in der es an
drastischen Erzählungen aus dem praktischen Leben
nicht fehlte , zerpflückte der Redner mehrere sozialdemo¬
kratische Lehrsätze, führte sie auf ihren wahren Wert
zurück und bezeichnete sie als wertlose Utopien, die
niemals die in sie gesetzten Hoffnungen erfüllen
würden. Redner brach eine Lanze für die wahre
christliche Religion , für die richtige Bruderliebe und
bezeichnete als ersten Kernpunkt des Programms
der evang . Arbeitervereine, zur Hebung oder Be¬
seitigung der bestehenden gesellschaftlichen Mißstünde:
die Gotteshilse ; als zweiten : Staa tshilfe.
Doch dürfe von letzterer nicht alles erwartet werden,
denn ein Quintchen Selbsthilfe sei mehr wert als exn
Scheffel Staatshilfe. Politik wollten die evangelischen
Arbeitervereine keine treiben. Betr. der Staatshilfe
meinte Redner , der Staat sei nicht blos dazu da,
um für den Besitz Nachtwächterdienste zu thun , dem
Spiel der Kräfte (Konkurrenz des Großkapitals , der
Großindustrie w .) freien Spielraum zu lassen , er soll
auch nicht blos Militärstaatsein, sondern er soll auch den
Erwerb deswirtschaftlich Schwachenschützen und kräftigen.Von dem Notstand in den Großstädten , namentlich
was die Wohnungsverhältnisse betrifft, entwarf Redner
ein düsteres Bild ; in Berlin z . B . könne man 112 Häuser
zählen , die 10 803 Bewohner haben. Als berechtigte
Forderungen des Programms der ev . Arbeitervereine
bezeichneteRedner eine richtige Einkommens - und Reichs¬
erbschaftssteuer und Bewilligung von Diäten an die
Reichstagsabgeordneten. Dem kleinen Mann müsse
geholfen werden und gerettet müsse werden was noch
zu retten sei . In der Kranken, - Alters - und Jnvali-
ditätsversicherung wohne ein guter Kern. Das Be¬
streben der evangelischen Arbeitervereine sei : rechte
Ausbildung , rechte Selbstzucht, Sinn für Ordnung,
Pflege der Religion und betreffs dieser müsse Farbe
bekannt werden bei jeder passenden Gelegenheit.
Für alle Stände hatte Redner Worte der Mahnung
Einkehr zu halten , und sich in den Dienst der echt
christlichen Bruderliebe zu stellen , dann erst werde es
besser werden . Redner schloß : Not , Liebe , Glauben,die sollen uns gleich machen. Lebhaft wurde
dem Vortag zngMmmt . — Hr . Stadtpfarrer Hetterich
griff noch zum Wort , erinnerte an die verwickelt ge-

Werkorenes Hkück.
Novelle von C . Wild.

(Schluß .)
„ Du bist gegen andere mild und nachsichtig,

prüfe noch, überlege, wer in einem solchen Falle die
größere Schuld hätte ; die treulose Gattin oder der
Gatte, der es nie versucht hat , in dem jungen Herzenwärmere Gefühle für sie zu erwecken. Ich kann dir
offen und frei ins Auge sehen ; mich drückt keine
Schuld . Du bist kein betrogener Gatte , kein Hinter¬
gangener Freund . Was Herr von Willnau für mich
fühlt , ist Mitleid , Freundschaft, — Liebe gewiß nicht!Er ist der einzige unter euch allen, der das Demütigende,Drückende meiner Stellung sah , der mich anders be¬
urteilte , als alle . Ich bin ihm dankbar, unendlichdankbar dafür und werde es bleiben ; das ist das
einzige Gefühl, das ich für ihn gehegt und stets hegenwerde. Dankbarkeit gegen andere ist keine Pflichtver¬
letzung ; meiner Pflicht gegen dich bin ich stets treu
geblieben . Ich bin zu Ende ; thue, was du willst,
ich werde mich deiner Entscheidung fügen .

"

10.
Geständnisse.

Mit gefalteten Händen und gesenkter Stirn harrtedie junge Frau der Entscheidung des Gatten.
Jetzt , nachdem sie die Anklage ausgesprochen hatte,

war ihre Erregung geschwunden ; still , bescheiden und
demütig stand sie da , als sei sie nicht mehr dasselbe

wordenen Verhältnisse, denen begegnet werden müsse.
Die Neuzeit habe auch schon eine Entdeckung gezeitigt,
nämlich dieinnere Mission, welche seit 1849 bestehe.
Nach einem gelungenen Bonmot , das darin gipfelte,
daß wir in „ Alten " steig auf alter Grundlage des
Christentums verharren sollen , empfahl er den Arbeiter¬
vereinen alles Gedeihen.

* Altensteig, 7 . Dezbr. (Allerlei .) In
Wittendors stürzte ein 69jähriger Mann, der bei
Löwenwirt Ziegler in Arbeit war , beim Herabwerfen
der Garben in die Scheune herab und erlag einige
Stunden nachher seinen schweren Verletzungen.* (Verschiedenes . ) In Cannstatt starb
ein 2Vs Jahre altes Kind des Gasarbeiters Eith da¬
selbst an den Folgen des Verschluckens einer Bohne,
welche sich in der Luftröhre festgesetzt hatte . — Der
Postwagen zwischenLöwenstein und Neulautern
ist, wahrscheinlich infolge des Glatteises , umgestürzt,
wobei ein Mitreisender getötet, zwei verletzt wurden.— In Zillhausen wollte der Taglöhner Gottlieb
Herre aus einem Wagen im Walde Holz holen, wobei
er das Unglück hatte , daß er einen steilen Abhang6 Meter hoch rückwärts auf den Kops hinunterstürzte.
Aerztliche Hilfe mußte sofort in Anspruch genommenwerden. An seinem Aufkommen wird gezweiselt . —
Eine Frau von W ai b l i n gen wollte letzten Montag
abend ihr Ofenseuer dadurch anfachen , daß sie Pe¬troleum in dasselbe goß . Durch die alsbald ans dem
Ofen schlagende Flamme entzündeten sich die Kleider
der Frau , wodurch diese so schwere Verletzungen erlitt,
daß sie noch am gleichen Tage an den Folgen der¬
selben starb. — Am Erntedankfest im Jahre 1880
brannte in Seedors bei Oberndorf das Anwesen
des Zimmermeisters Albert Erath bis auf den Grund
nieder und zwar so schnell, daß die Bewohner kaum
das nackte Leben retten konnten . Die Entstehungs¬
ursache konnte nicht ermittelt werden . Vor einiger
Zeit erhielt nun das Schultheißenamt Seedorf einen
anonymen Brief , in welchem der Schreiber desselben
angibt , durch Wegwcrfen eines brennenden Streich¬
holzes den früheren Brand verursacht zu haben.

* Mannheim, 4. Dezbr. Der bei der hiesigen
oberrheinischen Bank angestellte Kassierer Kästner hat
sich einer Unterschlagung von ca . 6500 Mk . schuldig
gemacht . Der Defraudant ist ans Veranlassung der
Kautionsversicherungsgesellschaft „ Fides " in Berlin,
welche die vorgestreckte Kaution einbüßt, verhaftetworden.* In Freiburg wurde der Redaktion der „ Frb.
Ztg.

" ein Brief vorgelegt, der die weite Reise ausSan Antonio in Texas bis hierher gemacht hat , ohne
verschlossen zu sein . Der Absender hatte versäumt,den Wert zu deklarieren , und , wie gesagt , das Kon¬
tiert zu schließen . Trotzdem kam der Brief samt
seinem wertvollen Inhalte in die Hände des Adres¬
saten.

* Berlin, 3 . Dez . (Prozeß Lützow - Leckert.)
Bekanntlich wurde der Trinkspruch des Zaren in Bres¬
lau durch das Wolff'

sche Telegraphenbureau in Berlin
zuerst in unrichtiger Form berichtet . In der Berliner
Zeitung „ Die Welt am Montag " wurde dann gesagt,die falsche Fassung des Toastes sei von der unverant¬
wortlichen Nebenregierung verarbeitet Word enund zwar
durch einen Hofbeamten, dem Oberhofmarschall Gras

Wesen , das eben noch so mutig für seine Unschuld ein¬
getreten war . In Rolands Zügen spiegelte sich ein
heftiger Kampf, Valentiuens Worte hatten ihn tief ge¬troffen.

Er war zu gerecht , um nicht zu fühlen, daß sie
diejenige sei , die sich zu beklagen habe ; daß er in der
Selbstsucht des Schmerzes das junge Wesen an sich
gekettet , um seinem Kinde eine gute, liebende Mutter
zu geben ; er hatte unedel, egoistisch gehandelt, und
dennoch , hätte ihn nicht eine gewisse Sympathie schondamals an das junge Mädchen gefesselt, nie würde er
es je zu seiner Frau gemacht haben.

Valentinens bescheidenes Auftreten , ihre Selbst¬
losigkeit hatten Roland dazu gebracht , sie als ein
unbedeutendes Wesen anzusehen.

Aengstlich war er bemüht gewesen , jede wärmere
Regung für die kleine Frau zu unterdrücken , er wollte
keinen Treubruch gegen die Verstorbene begehen!Da kam langsam die Eifersucht in sein Herz ; wann
eigentlich dieses Gefühl Platz in seiner Seele gefunden,darüber konnte er sich selbst nicht Rechenschaft geben,es war Plötzlich da , trübte den edlen , stolzen Sinn
und raubte ihm jede freie Urteilskraft ; das war einebittere , böse Zeit ! Lag sie nun hinter ihm , hattenValentinens Worte alle Zweifel zerstreut? Sie hattenes , die stolze, ruhige Haltung der jungen Frau allein
sprach schon für die Wahrheit des Gesagten. Mit dieserimponierendenSicherheit, mit dieser klaren freien Stirntrat keine Schuldige vor den Richter!

Wie Heller Jubel drang es durch Rolands Seele.Wenn er das rechte Wort fand, wenn sie ihm vergab,

Enlenburg . Aehnlich wurde durch die „Staatsbürger - Aszeitung" Staatssekretär v. Marschall und Legationsrat '" -Z
Prinz Alexander Hohenlohe, der Sohn des Reichs- «- Z
kanzlers , angegriffen. Infolgedessen stehen seit gestern Z ^die Journalisten v . Lützow und Leckert, sowie die Re- » L
daktenre Plötz ( „ Welt am Montag" ) und Berger ^
( „Staatsbürgerzeitung ") , Berichterstatter Föllmer und
Kaufmann Leckert in Berlin vor der Strafkammer « ^wegen Beleidigung des Oberhosmarschalls Graf Eulen - ZS
bürg , des Staatssekretärs v . Marschall und des Le - ^
gationsrats Prinz Alexander Hohenlohe , begangen «I
durch Zeitungsartikel , in welchen von einer unverant - I L
wörtlichen Nebenregierung und englischen Einflüssen §
gesprochen wurde. Als Zeugen sind geladen außer
Frhr . von Marschall und Prinz Hohenlohe — die H A
Geh . Legationsräte Graf Holstein und Hammann , die
Direktoren des Wolffschen Telegraphenbureaus , Kri-
minalkommissär Tausch u . A . Dieser ist vom Polizei-
Präsidenten ermächtigt über die Beziehungen v . Lü-
tzows zur Polizei auszusagen. Lützow bestreitet, im
Dienst der politischen Polizei gestanden zu haben, TH-
giebt aber zu , den Artikel gegen den Grafen Eulen - ^ sfbürg wegen des unrichtigen Zarentoasts geschrieben _ l
zu haben. Daß Eulenbnrg die falsche Fassung dem
Berichterstatter des Wolff'

schen Bureaus mitgeteilt habe,
habeLeckert im auswärtigen Amt erfahren . Kaufmann Le- HZckert , der Vater des Journalisten, ist die Quelle für
die Mutmaßung der „ Staatsbürgerztg.

"
, daß Staats - ,

sekretär v . Marsckall oder Prinz Hohenlohe Hinter- ZI
männer der Aktion gegen den Oberhofmarfchall Graf
Eulenburg seien.

* Berlin, 4 . Dezbr. (Prozeß Lützow - Le - AAcker t .) Die gestrige , durch eine Pause unterbrochene I10 -stündige Verhandlung gewann durch die Verneh-
mung des Reichskanzlers und des Staatssekretärs v . K ^
Marfchall eine hochpolitische Bedeutung . Marschall ^griff wiederholt in die Verhandlungen ein , wodurch T ^der Zeuge , Polizeikommissär Tausch , in ein sehr un-
günstiges Licht geriet. Lützow erweist sich nicht nur TL -als politischer Jntriquant und Spitzel , sondern auch als '
Fälscher, indem er den Namen des Zeugen Kukutich --- - ,über eine Quittung von 50 Mark fälschte . Diese Ent- « A ^
deckung bildete den hochdramatischen Schluß der ge - Aß !-
strigcn Sitzung . . „ z* Berlin, 5 . Dez . Heute mittag fand im Reichs- ^ ^ !
kanzlervalais dem „ Lokalanzeiger "

zufolge eine längere S t
Besprechung zwischen Hohenlohe, Marschall , Schönstedt_und Recke statt . Die Annahme ist naheliegend, daß
die Besprechung dem gestrigen Ergebnisse im Prozeß L2
Leckert gegolten habe . Anschließend daran trat im ZA
Reichstagsgebäude das Staatsministerium nachmittags2 Uhr unter dem Vorsitz Hohenlohe's zusammen . AA* In der Beurteilung des Prozesses Lützow und
Genossen stimmen die Berliner Blätter darin überein, Z2
daß derselbe zur Staatsaktion geworden, und daß es
heute eigentlich nicht mehr die Angeklagten sind , denen
der Prozeß gelte , sondernder politischen Polizei . Die
„Nation« lztg .

" schreibt : „ Soviel stehe schon fest , in j- Ader Berliner Polizei müsse mit eisernen Besen aus-
gefegt werden. Das „ B . Tagebl .

" schreibt : Der Pro - S-
zeß beweise die Jntrignen der politischen Polizei und Z f
die Gefahr für unser öffentliches Leben , welches je f
eher je lieber beseitigt werden müsse. Z 4 ^

* Für die Konsum Vereine bringt die am 1 . Januar HG -

wenn sich alles zum Guten wandte , konnte er dann
das verlorene Glück wiederfinden?

Plötzlich wieder überfiel ihn eine heiße Angst ; wenn
er sein Glück verscherzt , verloren hätte für immer, wenn
Valentine ihn nicht lieben könnte?

„ Valentine, " sagte er mit dem ganzen Wohllaut
seiner klangvollenStimme , „ Valentine , die Entscheidung
liegt in deiner Hand ; ich bin der Gerechtste — ich
ich habe an dir gesündigt und gefrevelt ; ich habe dich
verkannt — willig nehme ich alle Schuld auf mein
Haupt, deine Vorwürfe sind wahr und gerecht . Ichwill sühnen , ich will büßen , Valentine nur nimm mir
nicht die Hoffnung auf deine Vergebung. " — Er hätte
hinzusetzen mögen „ und auf deine Liebe, " aber wagte
diese Bitte der schwer gekränkten Frau gegenüber
noch nicht.

Valentine fühlte , daß seine Augen mit dem Aus¬
druck heißer Bitte sich auf ihr Antlitz hefteten.

„ Ich habe nichts zu verzeihen, "
sagte sie leise „die

ungeliebte Frau hat keine Rechte !
"

„ Die ungeliebte ! Aber die geliebte , die innig
geliebte ?"

Valentine sah auf, beide Hände an das stürmisch
klopfende Herz gepreßt.

„ Die geliebte , die geliebte ? " wiederholte sie mit
zweifelnder Frage.

„ Die geliebte Valentine ! Ich hatte dich lieb ge¬wonnen, ganz allmählich , aber mein Mißtrauen, meine
Eifersucht ließen diese Liebe nicht offenbar werden ; ichwollte dich nicht lieben, ich stritt dagegen, denn ich
wollte nicht zum zweiten Male betrogen sein ."
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1897 in kraft tretende Novelle zur Gewerbeordnung
manche Erschwernisse , ganz besonders durch die vor-
geschriebene Legitimation der Mitglieder beim Einkauf
in den Vereinsläden . Die Abgabe von Waren an
Nichtmitglieder wird mit 150 Mark belegt.* Ueber die Reisepläne unseres Kaisers ist in aus¬
wärtigen Kreisen eine Reihe von Versionen verbreitet,
die sich auf ihre Glaubwürdigkeit zur Zeit nicht prüfen
lassen . Einem Telegramm aus London zufolge will
der „ Standard " wissen , daß der Kaiser mit seiner Ge¬
mahlin und den ältesten Söhnen zu dem nächstjährigen
Jubiläum der Königin Viktoria nach England kommen
werde . Ferner will man in türkischen Kreisen wissen,
daß der deutsche Kaiser die Absicht bekannt gegeben
hätte , zu Ostern 1898 nach Jerusalem zu reisen , um
der Einweihung der neuen , großen protestantischen
Kirche beizuwohnen , welche auf den seiner Zeit vom
Sultan dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm geschenkten
Fundamenten einer alten Kreuzfahrerkirche erbaut wird.
Der Kaiser würde von dem Präsidenten des Evangl.
Oberkirchenrats Hrn . Barkhausen begleitet werden.
Bei dieser Gelegenheit dürste Kaiser Wilhelm eine
Einladung des Khedive zum Besuche Kairos erhalten
und annehmen . Im Falle der Verhinderung des
Kaisers soll Prinz Heinrich kommen.

* Nach dem Hannov . Anzeiger hat der Kaiser in
der Hannoverschen Militärreitschule , zu welcher be-
kanntlich Kavallerieoffiziere aller Regimenter komman-
diert sind , eine hochbedeutsame Rede gehalten , in
welcher er sich speziell über den Fall Brüsewitz aus¬
ließ . Dieser Fall habe ihn äußerst schmerzlich berührt.
Er richte hauptsächlich an die jüngeren Offiziere die
Mahnung , sich stets der hohen Pflichten , welche ihnen
die Uniform auferlege , bewußt zu bleiben . Namentlich
sollten sie dessen eingedenk sein , daß die Uniform keines¬
wegs einen Gegensatz zwischen Osfizierscorps und
Bürgerschaft bilde , und daß ein derartiger keinesfalls
durch das Benehmen

'
der Offiziere markiert werden

dürfe . Er hoffe und erwarte , daß das Offiziercorps,
soweit es an ihm (dem Offiziercorps ) läge , stets bestrebt
sein werde , m einem guten Verhältnis mit der Bürger¬
schaft zu bleiben.

sj Der Berliner Verein zur Verbesserung der
Frauenkleidung hat die vorgelegten Satzungen äuge-
nommen . Nach Z 1 will der Verein durch Wort,
Schrift und Beispiel dafür wirken, , daß die Frauen¬
tracht mehr den Forderungen des praktischen Lebens
und der Gesundheit gerecht werde , ohne dabei die Ge¬
setze der Schönheit und des Geschmacks zu vernach¬
lässigen . Der jährliche Beitrag stellt sich auf 2 Mk.

* Lübeck, 5 . Dez . Die hMWn Hafenarbeiter
weigerten sich , den Dampfer „ Newa " mit Baumwolle
zu entladen , welcher von Hamburg gekommen war.

Nachdem für die Arbeiter andere Hilfskräfte eingetreten
waren , erfolgte die Entladung des Dampfers ohne
weiteren Zwischenfall.

Ausländisches.
D Wien. Die Gesellschaft der Wiener Aerzte

hat sich einstimmig dafür ausgesprochen , mit allen ge-
schlichen Mitteln für die Einführung der Leichenver-
brennung und zwar aus ästhetischen und sanitären
Gründen zu wirken . Es wurde eine Kommission mit
Hofrat Professor Schrötter an der Spitze , gewählt,
die sich mit Vorstellungen an die gesetzgebenden
Körperschaften zu wenden haben wird.

* (Ein teuerer Hirsch .) Wie aus Allaman
(Kanton Waadt ) berichtet wird , schoß dort ein nicht-
zünftiger Jäger einen schönen Hirsch . Er wurde dabei
beobachtet und der gutgezielte Schuß kostet ihn nun
500 Fr . „ Reugeld .

"
* (Bäreu in Tessin .) In der Gegend von

Preonzo haben Bären oder hat ein Bär binnen kurzer
Zeit etwa zwanzig Ziegen zerrissen . Drei Jäger , die
auszogen , den Viehfeind zu töten , fanden ihn nicht
und kehrten unverrichteter Dinge heim.

* London, 5 . Dez . „ Daily Telegraph " meldet
aus Newyork , die Verfügung des Präsidenten Cleveland,
betreffend die Schiffsabgaben der deutschen Schiffe hat
in den Kreisen der dortigen deutschen Schiffer große
Erbitterung hervorgerufen . Man schätzt den jährlichen
Verlust auf 500,000 Dollars.

* London, 5 . Dez . Der mit Ketten eingefaßte
Hafendamm in Brigthon wurde in letzter Nacht durch
einen heftigen Windstoß fortgerissen.

* Petersburg, 5 . Dezember . Die Oberpretz-
Verwaltung beabsichtigt eine Eingabe an den Minister,
wonach von Neujahr ab den Zeitungsredaktionen in
Rußland alle ausländischen Zeitungen nur nach voran¬
gegangener Zensur zugehen sollen . Begründet wird
das Verlangen damit , daß aus unzensierten fremden
Blättern so viele für Rußland ungeeignete Nachrichten
übernommen werden , besonders solche, die , als Tele¬
gramme gesandt , entschieden von der Zensur gestrichen
worden wären . Man sieht mit großer Spannung der
weiteren Entwickelung dieser Angelegenheit entgegen.

* Ein entsetzlicher Raubmord wurde in Warschau
verübt : Ein 19jähriger Bankkomptoirist namens Adolf
Feigeles stahl seinem Prinzchal 14,000 Rubel und
wurde dann von seinen Spießgesellen Kleinjud und
Szczypiuski , jungen Leuten von 20 Jahren , welche
sich den Raub allein aneiqnen wollten , ermordet . Die
Leiche wurde in einen Koffer gelegt , nach Lodz expediert,
von wo sie nach Odessa gehen sollte , wurde aber auf
telegraphische Ordre der Polizeibehörde in Warschau

in Brest - Litewski angehalten und nach Warschau
zurückgebracht . Die verhafteten Mörder räumten die
Thal ein.

* Rio de Janeiro, 4 . Dez . Der Senat ge-
nehmigte die Zahlung einer Entschädigung von 4
Millionen Lire an Italien . Die Summe wird sofort
ausgezahlt werden.

Vermischtes.
* (Ein resolutes D ienstm ä d ch e n .) In

München sollte eine Junge zur Strafe eine Zeit
lang nicht mehr am Familientisch , sondern mit dem
Dienstmädchen essen. Prompt kündigte das Mädchen
den Dienst , „wenn es eine Strafe sei, mit ihm essen
zu müssen .

"
* Vom Schäfer zum Rittergutsbesitzer hat es der

Wunderdoktor Ast inRadbruch jetzt gebracht ; denn
er hat das im Kreise Winsen a . d . Luhe belegene , über
100 Hektar Grundbesitz aufweisende Rittergut Wuhlen¬
burg angekauft , das mit einem Grundsteuerreinertrag
von mehr als 4000 Mk . verzeichnet ist und bislang
im Besitz der Familie de Dobbeler war . Da Ast
längst der am höchsten besteuerte Mann des Kreises
Winsen ist , kann er sich solchen Kauf leisten , zahlt er
doch allein an Einkommensteuer über 3000 Mark
jährlich!

Neueste Nachrichten
Berlin, 7 . Dez . Der Polizeipräsident unter¬

sagte dem Kommissär v . Tausch mit Rücksicht auf die
schwebenden gerichtlichen Verhandlungen vorläufig die
fernere Ausübung von Amtsverrichtungen . Graf Philipp
v . Culenburg ist bereits gestern hier eingetroffen , con-
ferierte den ganzen Tag mit dem auswärtigen Amte
und erscheint bei der heutigen Versammlung bestimmt
als Zeuge.

M Hamburg, 7 . Dez . Dreizehn Versammlungen
von Ausständigen beschlossen gestern , den Streik fört-
zusetzen ; alle sprachen ihre Mißbilligung bezüglich des
des Verhaltens der Arbeitgeber aus.

M Libau, 7 . Dezember . Unweit Bachmatsch,
Station Libau der Romner -Bahn kollidierten 2 Mili¬
tärzüge mit einander . 4 Rekruten wurden getötet,
43 schwer verletzt.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.

8°!e°n-0-mss,e M.
Kenneberg Seiöe von 80 Pf . bis Mk . 18.65 p . Met . — glatt,
gestreift, karriert , gemustert, Damaste rc. ( ca . 240 versch . Qual,
und 2000 versch . Farben , Dessins rc .) xorto - nnä stsnsrtrsi
i»8 Laus . Muster umgehend, Vuroksokvittl ' Lager : o« . 2 Ail.
lioirsv Aster . g
Seiden -Aaörike « H . Kenneöerg (k. u . k . Hofl .) Zürich.

„ Zum zweiten Male ?"
fragte sie zagend . „ Das

Andenken an die Verlorene war ja allem dein Glück;
du hattest sie nur körperlich verloren , geistig nie .

"

„ Laß dir alles sagen .
"

Willenlos ließ sich die junge Frau zu einem Sitze
führen . Roland nahm an ihrerSeite Platz und ihreHand
in der seinen haltend , begann er feine Erzählung.

Wie anders klangen jetzt seine Worte , als im
Walde , da er zu Harriet gesprochen!

Wohl flog ein trüber Schatten nm seine edle
Stirn , wohl klang ein leises Beben durch seine flüsternd
gesprochenen Worte , als er von dem Verrate derjenigen
sprach , die er einst über alles geliebt , aber um die
düstern Schatten der Vergangenheit spann die Hoff¬
nung ihre goldenen Fäden , und aus den Augen , die
sich immer wieder auf die lieblichen Züge Valentinens
hefteten , leuchtete die Zuversicht auf eine glückspendende
Zukunft.

Er hatte geendet , seine nervige Rechte umfaßte
fester die Hand seiner Frau , doch diese wurde ihm
rasch entzogen : zwei weiche Arme legten sich um seinen
Nacken und eine süße Stimme flüsterte halb von
Thränen erstickt:

„ Roland , wenn meine Liebe dir das verlorene
Glück wiederbringen kann , so nimm sie hin , ich will
dir ein treues , gutes Weib bleiben — "

sie konnte nicht
weiter reden , unter Thränen barg sie das Haupt an
seiner Brust.

Er hob das liebliche Gesichtchen empor und sah
ihr tief in die Augen.

„ Jst 's nicht nur eine weiche Regung des Augen¬
blicks ? Ist es nicht nur das Mitleid mit dem ge¬
täuschten Manne , der dich weich stimmt ? Liebst Du
micb wirklich ? "

lieber alles
Meine süße , süße Valentin - ! "
Der ernste Mann preßte die zarte Gestalt leiden¬

schaftlich an sich , tausend heiße Liebssworte entströmten
seinen Lippen , und was die Worte nicht sagten , das
sprachen die Küsse, die glühend auf Valentinens Lippen
brannten.

Arm in Arm schlugen sie den Heimweg an , tausend
süße Geheimnisse flüsterten die Lippen und in beider
Blicken leuchtete eine unendliche Seligkeit , sie hatten
sich ja für immer gefunden!

Unterdessen begrub die stolze Harriet ihren Traum
von einem Glück, wie sie es in ihrem leidenschaftlichen
Empfinden geträumt , ersehnt und nicht erreicht hatte.

Mit zuckendem Herzen durchdachte sie die ganze
Bitterkeit der vergangenen Stunde ; ihr Auge blickte
trübe , ihre Wange war bleich und in das schöne, stolze
Gesicht hatte der Schmerz seine Zeichen mit scharfem
Griffel gegraben . Aber der Schmerz hatte diesen
leidenschaftlichen Charakter nur zu beugen , doch nicht
zu brechen vermocht . Sie entsagte , weil sie mußte;
darüber zu Grunde gehen , das wollte sie nicht.

Sie mußte auch ohne Roland weiter leben können,
sie mußte ihm zeigen , daß sie dies konnte , er sollte
nicht glauben , sie sei durch ihn unglücklich geworden;
jene unglückselige Stunde im Walde durste nicht in
seinem Gedächtnisse fortleben.

Besser , er glaubte , ihre Worte seien die Ausbrüche
einer überreizten Mädchenphantasie gewesen , als er ge¬
wann die Ueberzeugung , daß die stolze Miß Harriet
an einer hoffnungslosen Liebe laboriere.

11 .
Erru n g e n.

In dieser Stimmung traf sie Willnau.
Dieser freute sich , Miß Harriet endlich einmal

allein zu begegnen , eine solch günstige Gelegenheit konnte
nie mehr wiederkommen ; nach dem Vorgefallenen
drängte es ihn , auch die Gastfreundschaft Rolands nicht
länger mehr in Anspruch zu nehmen.

Vielleicht gelang es ihm , jetzt noch ein Hoffnungs¬
wort für die Zukunft zu erhaschen.

Die erschütternde Szene im Walde , das Kämpfen
und Ringen der stolzen Seele mit der leidenschaftlichen
Liebe hatten das sonst so unzugängliche Mädchen
weicher gestimmt.

Als Willnau von Liebe zu ihr sprach , irrte ein

schwaches Lächeln um ihren bleichen Mund — o , wenn
sie nur dieses Wort nicht mehr hören müßte!

Müde lehnte sie das Haupt in die Kissen des
Fauteuils zurück, aber sie schwieg und wehrte seinen
Worten nicht.

Für Willnau war dies Schweigen eine gute Vor¬
bedeutung.

Er sprach lange und eindringlich ; wie im Traum
rauschten seine Worte an ihrem Ohre vorbei , sie wußte
kaum , wie ihr geschah, als er ihre Hand an seine
Lippen drückte und sie seine Braut nannte.

Hatte Sie „ Ja "
gesagt ? Hatte sie wirklich ein

gewilligt , die Seine zu werden?
Sei es drum , durch diesen Schritt brach sie mit

der Vergangenheit ; als die Gattin eines andern mußte
sie vergessen lernen!

Valentine und Roland fanden bei ihrer Heim¬
kunft ein Brautpaar.

Als Roland das bleiche, schöne Gesicht der Braut
streifte , zuckte sie nicht mit der Wimper ; marmorkalt
hob sie die blauen Augen zu ihm empor.

Willnau war glücklich , überglücklich ; er wich nicht
von der Seite seiner Braut , er überhäufte sie mit
tausend kleinen Aufmerksamkeiten , die sie mit der Ruhe
einer Statue entgegennahm , aber niemand achtete
dessen, war man doch diese stolze Unnahbarkeit von
ihr gewöhnt.

Es war eine schwere Prüfung für Harriet , das
glückliche Paar in seiner Seligkeit täglich und stünd¬
lich vor sich zu sehen , und sie begrüßte die Ankunft
ihres Vaters als eine Erlösung . Mit einem Gefühl
der Erleichterung nahm sie von allen Abschied, denn
sie selbst hoffte , daß Entfernung das beste Mittel sei
zu vergessen.

Die Stolze hatte sich nicht getäuscht ; fern von
dem Manne , der das Ideal ihrer Mädchenträume ge¬
wesen , lernte sie Willnaus Wert schätzen , und als sie
nach Jahresfrist seine Gattin ward , da konnte sie das
bindende „ Ja " am Altäre leichten Herzens sprechen,
denn für das Wahnglück , das sie verloren , hatte sie
reine , treue Liebe gefunden.
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Die diesjährige ordentliche

GenrratUersamrnlrmg
^des Privat -Sparvereins findet am

Samstag den 12. ds . WLs.
abends 7 /s Uhr

im Gasthaus zum „ Schis s
" hier statt,

Zu derselben werden die verehrl. Mitglieder in Gemäßheit des 8 16 der
Statuten eingeladeu.

Tagesordnung:
1) Bekanntmachung der Rechnungs-Ergebnisse pro 1895/96.
2) Neuwahl des Ausschusses.

Alten steig, den 7 . Dezbr. 1896.
z>er Verwaltungs-Ausschuß.

» » « » » » » » » « » « » » « » » » » » » « » » » » «

x Marie Martin, Nagold ;
empfiehlt in großer Auswahl ZK

Putzartikcl L Hüte Z
garnierte Hüte ^

von Mk. 2 .40 an HK
bis zu den feinsten Sachen . HIE

E
Während der Saison I
grotze Auswahl . F

Tranerhüte D
stets aus Lager. A

Zugleich empsehle ich H»Cravatte «, Kragen , Hand - M
schuhe , Corsetts , Schürzen ^

u. s. w. I
Die Obige . ^

Kalender für 1«S7

-K

I

Kbhaufen.
Eine Partie wollene

Molk -, Hemden . L Kleider. «
Alaneüe

wie auch Ulwollene Strick-Garne
in besten Dualitäten »»

empfiehlt wegen Geschäfts -Veränderung zu bedeutend ermäßigten "
Preisen

Sonntags ist mein Geschäft geschloffen. "VW
. . . . r

88 » »» W82>

sind zu haben bei
rv . « reke <t.

'. Wiele MerrHsiten!
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klensteig.
garantiert rein Wolle für Herren und Damen

garantiert rein Wolle für Herren und Damen

garantiert rein Wolle n. Halbwolle in allen Größen
garantiert rein Wolle , Seide und Halbseide

garantiert rein Wolle schwarz u. farbig in allen Größen
in verschiedenen Größen

Darneu-, Mädchen- und Kinderschürzen
schwarz und farbig

schwarz und in garantiert waschächten Stoffen
rc. rc.

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
K . W . Lutz.

A l t e n st e i g.

Kiudergrschirr
Kochherde
Lailbsögekasten
Werkzeugkasten
Christbaumschmuck

empfiehlt in schöner Auswahl
Gart Kenßler's Mwe.

E b h a u s e n.

ächte Schmidt 'sche gut sitzende
Wiener Fasson

in schöner Auswahl billigst bei
Ernst Schöttle.

A l t e n st e i g.

Sffidene Hücher
empfiehlt billigst

Carl Henßler 's Wtw.

risiten -Karten in eleganten weißen
Mund farbigen Kartons , Verlobungs- ,

Hochzeits - , Gratulations - u. Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend , ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Kieker , Buchdruckerei
Altensteig.

sariam I schaffen Linderung und
Erleichterung die ächten

üus'sn! g) . Wehes
Imsksl-konkons.

In Beuteln ü 25 Pfennig nur echt zu
baden in Alten steig bei Herrn Joh.
Schneider.

Mäuse u. Watten
werden schnell und sicher getötet
durch Apvth . Frehberg 's (Delitzsch)

Rattenkuchen. 8
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich , Wirkung tausendfach be¬
lobigt. Dosen 0,50 , 1,00 und 1,50
in der Apotheke in Altensteig.

'. Will i ge Kr e i s e !i

A l t e n st e i g.

Schlittschu he
empfiehlt in großer Auswahl

Carl Henßler 's Wtw.

M Aus Dankbarkeit
und zum Wohls Magenleidender gebe ich Jeder¬
mann gern unentgeltliche Auskunft über
meine ehemaligen Magenbeschwerden , Schmerzen
Verdauungsstörung, Appetitmangel rc. und teile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen Alters hier¬
von befreit und gesund geworden bin.

I ' . Lcx-Ir, Königl. Förster a . D .,
Pömbsen, Post Nieheim (Westfalen ).

empfiehlt
aprer

W. Rieker.
Fruchtpreise

Tübingen, 4 . Dezember.
Dinkel neuer . . . . 13 50 13 20 12 90
Haber neuer . .
Gerste . . . .
Erbsen . . . .
Mischling . . .
Bohnen . . .

12 50 12 12 >1 80
15 80 15 04 14 60
- — -
17 80 17 04 16 80

Gestorben in Altensteig:
Den 5. Dezbr. : Sophie Friederike

Schiler, ledig , im Alter von 56
Jahren , 1 Monat und 10 Tagen.
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